
dem längere Zeit gehauſt nachdem er ohne Wegweiſer einen
Marſch von reichlich 50 Stunden über Berg und Strom Stock
und Stein zurückgelegt hatte Wie das arabiſche Pferd ſteht auch
der arabiſche Eſel unter ſeinen Genoſſen obenan und gilt als ein
vornehmes Thier Schlichte Langohren mit grauem Fell und
ſchwarzem Kreuz zeichnen ihn aus am vornehmſten aber erſcheint
der weiße leichtfüßige Eſel des Nedſched der neben den braunen
oder ſchwarzen kräftigen Eſeln in Kurdiſtan ſich wie ein

Ariſtokrat ausnimmt Der edle raſſeechte weiße Eſel hat eine
hohe Geſtalt ſtarke nervige Beine einen großen fetten Halskamm
und eine feine empfindliche Haut mit glatten feinen Haaren von
blendender Weiße Am meiſten haben zur Werthſchätzung des
Eſels die abeſſyniſchen Chriſten gethan die nicht nur den Bileam
ſondern auch ſeine kluge Eſelin in die Zahl der Heiligen auf
genommen haben Weniger entzückt ols Araber und Abeſſynier
iſt aber Hermann Vambery der berühmte Reiſende der hinſichtlich
des Efels als Reitthier folgendes Urtheil abgiebt Die kurzen
ſcharfen Schritte des kleinen Thieres bleiben nicht ohne Einfluß
auf das Nervenſyſtem ſeines Reiters Dabei geräth er vor jeder
Pfütze und jedem Waſſer in Todesangſt Da Peitſche und Stachel
nur in den erſten Tagen des Marſches auf das Thier einen Ein
fluß auszuüben vermögen ſo ermüdet das ewig nothwendige An
treiben Hände und Füße des Reiters faſt ebenſo als hätte er den

Weg zu Fuß zurückgelegt Und was ſoll ich erſt von dem ohren
zerreißenden JAen ſagen Der europäiſche Eſel iſt was Um
fang und Kolorit ſeiner Stimme betrifft ein Stümper gegenüber
ſeinem aſiatiſchen Bruder Die gewaltigſten Schreier ſind die
von Buchara und Chokand nach ihnen kommt der egyptiſche Eſel
dem die von Yezd und Kirman folgen Die beſcheidenſten Eſel
aber die ich kenne ſind jene des nebligen britiſchen Reichs

Realismus auf der Bühne Jm pariſer Figaro wird
bei Gelegenheit der Wiederaufführung des Duc Job mitgetheilt
der Schauſpieler Provoſt habe in dieſer Komödie Abend für
Abend ein halbes Dutzend Auſtern ein Stück Paſtete und Salat
verzehrt Am weiteſten aber treibe man die Echtbeit der
Jnſcenirung im Theätre frangais Dort hat die Naive in der
Komödie Bonhomme Jadis jeden Abend einen Teller Zwiebel
ſuppe auszulöffeln a der betreffenden Schauſpielerin dies
Genußmittel widerſteht ſo bat ſie wiederholt die Regie um
Nudelſuppe aber ganz vergebens Die Vorſchrift des Dichters
wird bis zum heutigen Tage genau reſpektirt und die arme Naive
muß die verhaßte Zwiebelſuppe eſſen

Beſcheidene Stadtväter Die weiſen Väter der Stadt
Tours ſollten eine Kommiſſion wählen die ſich nach Paris zu
begeben und einem Miniſter für die erfreuliche Erledigung einer
ſtädtiſchen Angelegenheit zu danken hätte Die Wahl geſchah durch
Stimmzettel Als dieſe verleſen wurden zeigte ſich daß jeder
einzelne Gemeinderath in dem Wunſche auf Stadtkoſten eine an

e Reiſe nach der Hauptſtadt zu machen ſeinen eigenen
amen auf den Zettel geſchrieben hatte

Ausgleich Vater Meine Tochter Kathi hat war das
Unglück einen kurzen Fuß zu beſitzen indeſſen will ich gerne
wenn ein anſtändiger Mann um ſie anhält die Differenz
mit Tauſendmark Scheinen ausgleichen Freier Herr
S n haben Sie nicht eine mit ßwai kurzen
Füßen

Jm Wirthshaus Gaſt xruft die Kellnerin Reſi noch
einen Krug Reſi Potz Element das Mädel hört nicht Reſi
ſind Sie denn ganz vernarrt in das Semmelgeſicht da drüben
Sie laſſen ja kein Aug von ihm Stimmt Sonnſt brennt
der Lump mir wieder mit der Zech durch

Abkühlung Maler Nun was ſagen Sie z meinemneueſten Gemälde nicht wahr das iſt durch und durch Natur
Kunſthändler Hm von Kunſt iſt wenigſtens nicht das ge
ringſte daran zu bemerken

Pech A Unſer Meiſter hat drei Lehrlinge Du
kannſt lachen meiner hat nur mich und da krieg ich für alle
Prügel

Kaſernenhofblüthe Unteroffizier zu einem Ein
jährigen an deſſen Uniform eine Flaumfeder hängt Seit
wann treten denn die Einjährigen mit einem Flugapparat an

Hyyperbel Chef zum Comptoirdiener Was ſchon wieder
für zehn Mark Tinte Ja baden ſich denn die Herren
darin

Zweideutig Backfiſch Ha mich ſollte einmal ein Herr
zu küſſen wagen dem würde ich ſchon zeigen daß ich den Mund
auf dem rechten Flecke habe
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Das Werk des Dr Güßfeld über die vorjährige Reiſe
des Kaiſers nach den Lofoten wird jetzt in der Reichs
druckerei fertiggeſtellt Zahlreiche Abbildungen werden den Text
ſluſtriren Das Werk wird im Buchhandel erſcheinen

Für die Redaktion verantwortlich J V Albert Herling in Halle

e

Jn der Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft vorm
Fr Bruckmann in München und Berlin erſcheint im nächſtenMonat eine Geſchichte des Preuß Staates von Dr
Ernſt Berner kgl preuß Hausarchivar Eine umfaſſende
Quellenilluſtration ſoll Seite für Seite den Text begleiten jede
moderne Bilderfindung iſt ausgeſchloſſen Die Jlluſtrationen
theils im Text theils als Tafeln und Beilagen viele in koſt
barem Farbendruck Fakſimiles ſollen die in ſchwer zugänglichen
Archiven Bibliotheken Kunſtſammlungen 2c aufbewahrten werth
vollſten Reliquien mittelalterlicher und neuerer Kultur und
Kunſt insbeſondere unedirte Unica einem weiteren Kreiſe zu
gänglich machen Das Werk ſoll in 8 Abtheilungen gr 809
Format à 2 M bis Weihnachten 1891 vollſtändig vorliegen

Der Stadt Kolmar iſt von der Regierung eine einmalige
Beihilfe von 40,000 M zu den Reſtaurationsarbeiten am
Kolmarer Münſter die ſchon ſeit einiger Zeit in vollem
Gange ſind bewilligt worden Das Münſter Sankt Martin iſt
ein fur die frühgothiſche Entwickelung unſeres Kirchenbaues recht
bemerkenswerthes Denkmal bei dem ſich namentlich auch in be
ſonders intereſſanter Weiſe der Einfluß ber franzöſiſchen Kunſt
auf die Frühgothik deutlich zeigt

t Anläßlich der 100 jährigen Wiederkehr des Todestages des
Stifters ihrer Sekte John Wesley im März n wollen
die Methodiſten einen Fonds von 7000 Lſtrl aufbringen zur
Reſtauration der alten im Jahre 1777 gebauten Kapelle in City

Road in welcher Wesley predigte und des anliegenden Hauſes
in welchem er ſeinen Geiſt aufgab

Jn Dresden beging am 19 d der Schriftſteller und Dichter
De Viktor v Strauß und Torney in voller körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 81 Geburtstag Vor einigen Tagen hat
derſelbe den zweiten Theil ſeiner Egyptiſchen Götterlehre

envet ſo daß deren Erſcheinen in kürzeſter Zeit bevor
eht

Mathilde Mallinger hat ſich nach Prag begeben um
dort eine Stellung als Profeſſor der Geſangskunſt anzutreten
Der Gatte der Künſtlerin Baron Schimmelpfennig v d Oye
rn der kleinen Tochter Anfang nächſten Monats dorthin
nachfolgen

b Berlin 43 Sept Fräulein Charlotte Koch eine ebenſo
junge wie liebreizende Vorleſerin oder Gouvernante hat einen
Greis geheirathet weil er ein Förſterkindlein aus dem Waſſer
zog und an den Folgen dieſer Rettung tödtlich erkrankte Wie
die Welt nun einmal iſt liebt ſie das Strahlende zu ſchwärzen
und ſo verdächtigt ſie ſogar Fräulein Charlotte Koch verehelichte
Gräfin Mengers und Beſitzerin einer Millionenerbſchaft der
unlauterſten Spekulationsmotive Namentlich iſt da ein Schwager
der Gräfin ein liebenswürdig verlumptes Subjekt halb Glücks
ritter halb Kavalier der die geborene Koch ſchon deshalb mit
haßerfüllten Blicken betrachtet weil ſie ihm ſein heißerſehntes
Brudererbe entriſſen hat Dieſe recht altmodiſche Teſtaments
geſchichte bildet die Vorfabel zu Oskar Blumenthals neueſtem
Luſtſpiel Das zweite Geſicht das geſtern in des Verfaſſers

Leſſing Theater ſehr beifällig aufgenommen wurde Es
zeigt ſich nun bald daß ſowohl die Gräfin wie ihre That ein
zweites Geſicht haben und da dieſes zweite Geſicht ſehr ſchöne

und edle Züge trägt da es den lüderlichen Grafen entwaffnet
und den Jugendgeliebten zu Füßen der wappengeſchmückten
Millionärin ſinken läßt ſo könnte das Stück eigentlich viel
früher ſchließen wenn nicht der Theaterabend gefüllt werden
müßte Ein albernes Liebespaar und etliche thörichte Spaß
macher müſſen aushelfen Und es gelingt denn immer
wenn Geſchmackloſigkeit und verlogene Sentimentalität verſtimmt
hat wenn die dramatiſche Form mit erſchrecklichem Cynismus
fallen gelaſſen wurde dann ſtellt ein guter Einfall des witzigen
Schriftſtellers flugs wieder die behaglichſte Stimmung her
Niemals hat Blumenthal mit ſo bewußter Entſchloſſenheit auf
jeden literariſchen Anſpruch verzichtet niemals iſt er ſtilloſer und
gröber geweſen als in dieſem hochgräflichen Grobianſtück niemals
aber hat ex durch ſeine mit unfehlbarer Sicherheit arbeitende
Witzmaſchine in einer Minute zehn Stiche ſo laute und
anhaltende Nachwirkung erzielt Ob freilich ein dem Börſen
treiben ferner ſtehendes Publikum an dieſem vereideten Makler
humor eben ſolches Gefallen finden wird wie die vorwiegend
kommerziellen Beſucher des Leſſing Theaters das mag dahin
geſtellt bleiben Hier hatte das Stück ſein Publikum und das
Publikum ſein Stück gefunden Hr Blumenthal durfte zehn bis
zwölf Dankesverbeugungen abſtatten und die beſten Nummern
aus dieſer gedrängten Witzüberſicht in vier Aufzügen wurden
durch lauten Beifallsjubel begrüßt Das Stück ſoweit über
haupt von einem Stück bei dieſer pointirten Redſeligkeit ge
ſprochen werden kann enthält zwei dankbare Damenrollen dige
von den Damen Petri und Groß in blendenden Toiletten und
mit der nöthigen geiſtreichen Unverfrorenheit dargeſtellt wurden
Die Hauptrolle den alten Taugenichts und Edelmann ſpielte
Hr Adolf Klein mit vollendeter Vornehmheit und graziöſeſter
Selbſtironie

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Halle a d Sonntag den 21 September

Schuld um Schuld

1890

Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht
Otto bekam jetzt Muße allein durch die Zimmerreihe

zu ſchlendern ſein wohlgeübtes Künſtlerauge weidete ſich an
der harmoniſchen Zuſammenſtimmung der Formen und Farben
die Ausſtattung der Zimmer fügte ſich den durch ihre Höhe
Lage und Beſtimmung gegebenen Verhältniſſen zwanglos an
da war kein Möbel kein Geräth das nicht gerade an den
Platz an dem es ſtand gehörte und trotzdem gewahrte man
nirgends eine engherzige abgezirkelte Ordnung eine ſchablonenhafte Regelmäßigkeit Die Tnneer enthielten alles was der

verwöhnteſte Menſch an Bequemlichkeit wünſchen und was ein
kunſtſinniges Auge erlaben und erfreuen kann und trotzdem
war hier kein verweichlichender Luxus entfaltet man hatte ſich
wohl gehütet den Gemächern das Anſehen eines Muſeums
oder Ausſtellungslokales zu geben Wenige aber werthvolle
Gemälde ſchmückten die Wände die Marmorwerke welche meiſt
aus dem Grün von Lorbeer und Myrthenbäumen hervorſahen
waren kunſtvolle Nachbildungen der Antike nur eines war
die Arbeit eines neueren Künſtlers und vor dieſem das im
letzten Zimmer anfgeſtellt war und ſich von einer dahinter
befindlichen dunklen Sammetportiöre wirkungslos abhob blieb
Otto ſinnend ſtehen Er kannte ja dieſes Weib mit dem
Kindergeſichte das einen Knaben an der Bruſt hielt während
ein größerer zu ihren Füßen mit böſem Geſichtsausdrucke die
Fauſt gegen das Brüderchen erhob ihm den Platz am Buſen
der Mutter neidend

Frau v Hartleben hatte Otto dieſes Eva mit Kain und
Abel darſtellende Werk das Rembert v Sonnland kurz vor
ſeinem Tode in einer Ausſtellung von Werken lebender Künſtler
geſehen und angekauft hatte oft beſchrieben und daran ſtets
die Frage geknüpft Wie kann Richard v Sonnland dieſes
Bildwerk ſtets vor Augen haben

Der Umſtand daß es hier einen bevorzugten Platz hat
giebt die beſte Antwort auf dieſe Frage, murmelte er halb
laut Frau v Hartleben thut Herrn v Sonnland ſchweres
Unrecht und meine liebe Adelheid dazu Jeder der hier An
weſenden ſpricht mit Achtung von Herrn v Sonnland jeder
weiß mir Züge ſeines Gemeinſinns und ſeiner Tüchtigkeit zu
rühmen es heißt doch ein ſchweres Unrecht begehen einem
ſolchen Verdacht gegen dieſen Mann Raum zu geben

Finde ich dich endlich wo biſt du nur hingerathen ließ
ſich da plötzlich die Stimme ſeines Bruders hinter Otto ver
nehmen es ſoll zu Tiſche gehen komm Max legte ſeinen
Arm in den des Bruders und wollte ihn fortführen blieb
aber plötzlich ſtehen und blickte auf die Marmorgruppe Was
d denn das Dies Kunſtwerk habe ich hier ja noch gar nicht
geſehen

Eva mit Kain und Abel die Gruppe muß dir bei deinen
häufigen Beſuchen in Rogaſen doch ſchon aufgefallen ſein,
verſetzte Otto

Jch ſehe ſie heute zum erſten male, behauptete Max mit
der größten Beſtimmtheit Herr v Sonnland muß ſie erſt
neuerdings gekauft haben ich wundere mich daß er mir nichts
davon geſagt hat

Du irrſt dich die Gruppe befindet ſich länger im Schloſſe
als Herr v Sonnland deſſen Beſitzer iſt

Wieſo weißt du denn das fragte Max ſeinen Bruder
mit erſtaunten Blicken meſſend

Frau v Hartleben hat mir davon erzählt Rembert v Sonn
land hat die Gruppe kurz vor ſeinem Tode gekauft, erklärte
Otto

Seltſam und ich erblicke ſie heute zum erſten male ich
bin zwar nur ſelten in dieſes Zimmer gekommen aber über
ſehen hätte ich ein ſolches Werk nicht dazu habe ich denn doch
zu ſehr die Augen eines Künſtlers Die Gruppe muß bis
jetzt anderswo aufgeſtellt geweſen ſein

Otto antwortete nicht und ſchaute nachdenklich auf den

intergrund von grünem Sammet Max folgte der RichtungPeng Augen und ſchlug ſich mit der Hand an die Stirn

Einfaltspinſel der ich bin rief er da iſt ja die Sammet
portieère ich glaubte immer ſie verhüllte eine Thür Dahinter
war die Gruppe verborgen Wie kann man nur einen ſolchen
Schatz beſitzen und ſich und andere deſſen Anblicks berauben
Jſt das Geiz Jſt das Mißgunſt oder

Jſt es den Herren gefällig Die anderen Herrſchaften be
finden ſich bereits im Speiſezimmer, ſchnitt ein Diener der
ſich geräuſchloſen Schrittes den Brüdern genähert hatte die
Unterhaltung ab

Beide folgten dem Voranſchreitenden erfüllt von demſelben
Gedanken den ſie doch ſorgſam einer vor dem anderen zu
verbergen bemüht waren Wieder legte ſich auf Otto s Bruſt
die Bangigkeit welche ihn am Abend ſeines erſten Beſuches
in Rogaſen gefangen genommen wieder ſah er Paula von
Sonnlands dunkle Augen mit jenem Ausdrucke ſelbſtvergeſſener
Leidenſchaft auf ſich gerichtet wieder gewahrte er ihr Er
bleichen und Zuſammenzucken unter der Berührung ſeines
Bruders

Er fühlte ſich von Räthſeln umſponnen und ſann ihrer
Löſung vergeblich nach während er an der blumengeſchmückten
blitzenden und funkelnden Tafel Platz genommen hatte
mechaniſch von der Schüſſel nahm welche ihm der Diener bot
aß und trank und auf die Bemerkungen ſeiner Nachbarn
paſſend oder unpaſſend das wußte er nicht recht antwortete
Lange kam es ohnehin nicht mehr darauf an was der
Einzelne ſprach Das Mahl war ein ſo ausgeſuchtes daß
die Stegreif Einladung des Herrn von Sonnland doch etwas
un wahrſcheinlich wurde Die Delikateſſen welche ſervirt
wurden ließen ſich nicht ſo im Handumdrehen herbeiſchaffen
Und zu jedem Gange wurden Weinſorten eine immer köſtlicher
als die andere eingegoſſen Nach kurzer Zeit glühten die
Köpfe herrſchte ein Stimmengewirr und ein Gläſerklingen
daß es ſchwer hielt das eigene Wort zu vernehmen und als
erſt der Champagner floß da erreichte die luſtige Stimmung
der Tafelrunde einen ſehr hohen Grad

Die Meldung daß Herr von Sonnland keinen unbeſtrittenen
Sieg davongetragen habe ſondern mit dem Sozialdemokraten
in die Stichwahl komme ging beinah ſpurlos vorüber in der
allgemeinen Heiterkeit über den Yankee Doodle den Mr
Spiddy mit unerſchütterlicher Ernſthaftigkeit und deshalb um
ſo unwiderſtehlicherer Komik ſang

Während der Hausherr welcher neben Otto Kröner der
einzige völlig Nüchterne der Tafelrunde war die Tafel aufhob
und dem Diener laut den Befehl gab Kaffee und Likör im
Nebenzimmer zu ſerviren flüſterte er ihm gleichzeitig zu er
ſolle neben den fremden Fuhrwerken auch ſeine beiden Kutſch
wagen anzuſpannen beſtellen damit die Gäſte welche auf
Schuhmachers Rappen gekommen für die Heimkehr nicht auf
dieſes jetzt ſehr unſicher gewordene Beförderungsmittel an
gewieſen blieben Als nach Verlauf einer weiteren Stunde
der Kaffee getrunken und eine Cigarre geraucht worden war
hatten ſich die Geiſter des Weines doch bei der Mehrzahl
verflüchtigt und es herrſchte nur noch eine ſehr animirte
Stimmung beim Aufbruch

Jetzt meine Herrſchaften kommt der Schlußeffekt rief
der Hausherr lachend jetzt bekommt jeder von Jhnen noch
eine Cigarre mit auf den Weg Ganz etwas Exquiſites bei
Cigarren darf man ja den Preis ſagen

Er vertheilte die Cigarren die er aus einer Schale die er
in der Hand hielt nahm die Diener hielten den Gäſten
zuvorkommend Lichter entgegen und alle ſelbſt Otto der
eigentlich kein Raucher war brannten das duftende Kraut an

Unter Lachen Scherzen und Dankſagungen gegen den
ſplendiden Wirth ſtiegen oder ſtolperten die Gäſte die Seiten
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ktreppe des Schloſſes hinunter um zu den an dem kleinen
Portale haltenden Wagen zu gelangen

Ha ha ha, lachte Major Engelhard welcher der Letzte
geweſen war und die andern an ſich hatte vorübergehen
laſſen nun hab ich s doch fertig gekriegt bei Tiſche ging s
immer burcheinander zwölf ſind wir die Treppe hinunter
gegangen

Major iſt s Jhnen auch nicht gegangen wie den Schild
bürgern haben Sie ſich nicht ſelbſt zu zählen vergeſſen
ſpottete der Oberſt

Nein nein ich hab s genau zwölf ſind wir unſer Wirth
war der Dreizehnte
hüten gatat, murmelte Kommerzienrath Quellfeld ſich

elnd
Wer zählt muß ſterben, neckte Max Kröner
Nein Maſchinenſöhnchen, lachte der Major wer dem

h gegenüberſitzt und das waren Sie mein hübſches

Sehen mir gerade darnach aus ſchade hätte Sie in die
Lebensverſicherung kaufen ſollen ſcherzte der Landgerichts
direktor Allons Engelhard ſteigen Sie ein könnten uns
leicht unterwegs zur Leiche werden Damit ſchob er den
Major in den Wagen und ſtieg ſelbſt ein

Die Herren vertheilten ſich in die Wagen Otto und Max
Kröner kamen in denſelben mit ihnen fuhren Spiddy und

der rEine köſtliche Cigarre, ſagte der letztere die Rauchwolken
aus dem geöffneten Wagenfenſter blaſendMir ſt le etwas zu ſchwer, bemerkte Otto die nur zum

Theil gerauchte Cigarre fortwerfend
Das kann ich gar nicht finden ich bin mit der meinigen

W fertig, verſetzte Max und ſchleuderte während der
gen über die Brücke fuhr den Reſt in den Fluß

13 Kapitel
Sie kommen ſie kommen

Es war ſchon früh am Tage der Herbſtnebel hing wie ein
ſchweres raues Tuch über Goslau durch das nur zuweilen
wie eine blitzende Lanze der Strahl des hinter der
grauen Wand verborgenen Sonnenballes ſchoß aber die
Straßen die vom Bahnhofe bis zum herzoglichen Schloſſeund der am Eingange zum Schloßgerten belegenen Haupt

wache führten waren doch von beiden Seiten dicht mit
Menſchen beſetzt und die liebe Jugend eilte geſchäftig hin und

um durch den Nebel zu ſpähen ob die ſehnlich Er
warteten noch nicht endlich ſichtbar würden

Es war für Goslau heute der wichtige Tag wo die militär
loſe die ſchreckliche Zeit geendet war wo das Regiment nach

ger Abweſenheit wieder in die heimiſche Garniſon einrücken
ollte

In vielen Häuſern war der Tiſch feſtlich gedeckt den nach
langer Nachtfahrt und vorangegangenen Strapazen heim
kehrenden Sohn Bruder oder Anverwandten mit heißem
Kaffee und friſchgebackenem Kuchen zu erquicken und manche
jugendliche Mädchengeſtalt die ſich nicht auf die Straße ge
wagt hatte ſtand mit klopfendem Herzen hinter der Fenſter
gardine verborgen und grollte dem Nebel der den eng
begrenzten Ausblick den ſie ſich gönnen durfte noch mehr be
ſchränkte

Sie kommen ſie kommen ertönte es aus friſchen Knaben
kehlen Aus der Ferne ließ ſich ſchon Trommelwirbel und
kriegeriſche Muſik vernehmen Kommandorufe Pferdegetrappel
und der feſte gleichmäßige Schritt heranmarſchirender
Kolonnen wurden hörbar und nun hatte der Nebel auch ein
Einſehen Er ſank nur einzelne Fetzen blieben noch in den
welken Blättern der zu beiden Seiten des Fahrwegs ſtehenden
Linden und Akazien hängen um in feuchten Tropfen auf das
bereits den Boden bedeckende Laub herabzurieſeln die Pfeile
und Lanzen der Sonne hatten den Sieg davongetragen wie
ein rother Feuerball tauchte ſie aus dem weißen wallenden
Nebelmeere auf und übergoß mit ihrem warmen Lichte die
jetzt erſt froſtig erſchauernde Menge

Hurrahrufe ſchallten den einrückenden Kriegern entgegen die
fo ſtramm ſie dahinſchritten doch die bekannten Geſichter die
ſich zur Seite ihres Weges aufgeſtellt hatten mit ſchnellem
Blick herausfanden und verſtohlene Grüße mit ihnen tauſchten
Spähend flogen die Augen der Offiziere an den Fenſterreihen
hinauf und wo ſie eine Dame ihres Kreiſes gewähr wurden
da ſenkten ſie den Degen und empfingen ein Neigen des
erröthenden Kopfes zum Gegengruß Arthur v Sonnland
grüßte auch manche ihm bekannte Dame an deren Fenſter er
vorüberzog aber vergeblich ſchaute er nach einem Kopfe mit
goldbraunem Haar und nach den tiefblauen Augen ſeiner
Leonie aus Eine leiſe Hoffnung ſie zu ſehen hatte ſeine
Bruſt erfüllt obgleich er ſich thöricht ſchalt und ſich ſagte
daß die Mutter ihr nie geſtattet haben würde am Tage ſeiner
Heimkehr zur Stadt zu kommen Das ganze Weh ſeiner
unglücklichen Liebe das das bunte wechſelnde Manöverleben
etwas in den Hintergrund gedrängt hatte ward wieder
lebendig und drückte ſich in dem trüben Zuge aus der wie
eine Wolke das offene treuherzige Geſicht des Lieutenants

beſchattete Fortſ folgt
Exinnerungen an Gypkkfried Reller

Als Bibliothekſtudien im Sommer 1881 mich nach Zürich
führten ſo erzählt B SeuffertGraz in den Münchener N
erhielt ich eine Empfehlungskarte an Gottfried Keller mit auf
den Weg Ob ſie Jhnen nützt weiß ich nicht, hatte der ge
meinſame Bekannte geſagt vermuthlich fragt Keller Lebt der
alte Eſel auch noch Aber daran ſtoßen Sie ſich nicht vielleicht
wird er trotzdem zugänglich

Von dieſem nicht ſehr verheißungsſichern Geleitbrief Gebrauch
zu machen ſank mir der Muth in Zürich ſelbſt noch erheblich
Gute ſchweizer Verehrer des Dichters erzählten wie der Herr

Doktor durch leiſen Widerſpruch gereizt in einem beſuchten Gaſt
ſe einen ihm gleichfalls empfohlenen Norddeutſchen thätlich be

droht habe und ich geſtehe daß es erſt des beruhigenden Zu
ſpruchs eines ſehr nahen Freundes Kellers bedurfte die Scheu zu
überwinden den im Tiefſten bewunderten Dichter durch einen
neuen läſtigen Beſucher zu ſtören Als ich mich nun in Keller s
domaliger Wohnung auf Oberbürgli einfand und dem kleinen be
ibten arauhaarigen Herrn gegenüber ſaß fiel keinerlei böſe

age und wenn er ſich auch wenig geſprächig erwies und was
er ſprach ſo brummig klang als ſein Ruf war ſo zeigte er ſich
doch viel mehr wohlwollend als ablehnend

ſetzte mir gleich mit Bezug auf eine damals ziemlich neue
prechung der zweiten Auflage ſeines Grünen Heinrich, deren

philologiſche Art ihm lächerlich erſchien auseinander die Philologie
ſolle ſich nicht mit der Gegenwart befaſſen auch die Goethe
Philologie ſei unvernünftig geſchweige eine Textvergleichung bei
einem lebenden Dichter Es hing dieſes ablehnende Verhalten
gegen eine ihn doch ehrende Gründlichkeit der Betrachtung wie
mir ſpäter klar wurde damit zuſammen daß er die älteren Ge
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ſtalten ſeiner Dichtungen gern vergeſſen machen wollte ſie ge
nügten ſeinen reiferen Kunſtforderungen nicht mehr ja er ſoll
deswegen Exemplare der erſten Auflage ſeiner Gedichte angekauft
und vernichtet haben Nachdem mir Keller ſo gewiſſermaßen die
Vorausſetzung unter der ein Verkehr mit ihm möglich ſei diktirt
und ſich verſichert hatte daß ich ihn nicht als Gegenſtand literar
hiſtoriſcher Unterſuchung mißbrauchen wolle forderte er zu einem
abendlichen Zuſammentreffen in dem allerliebſten Kaffeehauſe
Meiſe auf Wenn dieſe Einladung erfolgt haben Sie ge

wonnen, hatte man mir geſagt Und ſo verlebte ich denn eine
Reihe von Abenden mit dem eigenartigen Manne und genoß die
Freude daß er mehr und mehr aus ſich herausging

Oft klang aus ſeinen Geſprächen die Abneigung des ſchaffenden
Künſtlers gegen den Berufskritiker Hierbei gerieth er am
ſchnellſten in Eifer und fiel dann aus der ſchriftdeutſchen Rede
in welcher der ſtilſichere Schriftſteller ſich merkwürdig oft ſelbſt
verbeſſern mußte in den ſchweizeriſchen Dialekt Treu dieſer Ab
neigung gegen das Journaliſtenthum nnd alle Theoretiker über
haupt verargte er es z B Freytag daß er den letzten Sproſſen
ſeiner Ahnen zum Helden der Feder gemacht habe Soldat oder
Herrenbauer ſollte er ſein Darum auch behauptete er Tieck ſei
von den Brüdern Schlegel ganz verdorben worden während er
unter den ſchöpferiſchen Geiſtern Weimars würde groß ge
worden ſein

Wenn Keller verſicherte er leſe wenig ſo kann das nur für
die damalige Zeit gegolten haben denn es ſteckte eine Menge von
Wiſſen in ihm das er nur aus Büchern erworben haben konnte
Allerdings war all das keine Buchweisheit bei ihm geblieben
So wie in ſeinen Dichtungen alles lebendiges Leben iſt ſo war
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ſein Wiſſen körperlich es war immer realiſtiſche greifbare Detail
kenntniß Beſonders über die ſchweizeriſche Vergangenheit ſprach
er mit der gleichen deutlichen Beſtimmtheit mit welcher in ſeinem
letzten Romane die Gegenwart ſeiner Heimath heraustritt Mit
dieſem kleinen Roman die gegenwärtigen Kultur und Sitten
zuſtände betreffend, wie er ſagte trug er ſich damals ob er ſich
geſtalte wiſſe er noch nicht

Auf die Geſtaltung wendete dieſer poeſiereiche Menſch eine
ängſtliche Sorgfalt Das Erfinden ſcheint der leichtere Theil
ſeiner Ueberlegung geweſen zu ſein der kunſtmäßigen Darſtellung
bis ins Kleinſte opferte er harten Fleiß Tadelte er an Freytag
gelegentlich die Erfindung vermißte er an den letzten Bänden der
Ahnen die ſtrenge Einheit ſie fielen in Novellen aus

einander ſo rühmte er ihn ſchrankenlos als Meiſter des Stils
An dem Beiſpiele Spielhagen s der viel zu raſch ſchreibe um
immer gut zu ſchreiben verwarf er die ſtarken Wechſel des Stils
die Erzählung natürlich nicht die Wechſelrede der Perſonen
müſſe Einen Charakter tragen bei Spielhagen aber verlaufe ſie
ruhig dann auf einmal bei einem Sturme ſtürze ſie in lauter
Jnterjektionen dahin Ferner hielt Keller darauf auch die Proſa
müſſe einige metriſche Geſetze befolgen das Zuſammenſtoßen von
Vokalen wie das von Konſonanten meiden ſo empfand er z B
Du kommſt ſpät als unerträgliche Härte wegen der Aufeinander

folge der ſechs Konſonanten mmnſtſp auch auf Abwechſelung der
Vokale habe der Proſaiſt zu ſehen Seine Meinung ging dabei
keineswegs auf verkünſtelte Form aus er ſpürte wohl daß Goethe
zuweilen zu ſehr geglättet habe und anerkannte ausdrücklich daß
Schiller der ſich nie um ſeinen Stil bemüht alles in der Er
regung hingeſchrieben und ſo war s auch ſchön

Keller war überzeugt von der Nothwendigkeit einer Stilreinigung
Jn Wort und Schrift ſeien zu viele Bildungen mit ung und
heit u dergl ſie müßten ausgerodet auf den Stamm zurück
gegangen werden Schon Goethe habe im Wilhelm Meiſter
die Sprachverluderung angefangen Jean Paul im Humoriſtiſchen
und Pſychologiſch Kleinen groß habe alles aufgelöſt Die Re
generation der Sprache von der er träumte dachte er ſich etwa
ſo Man d h der Dichter müſſe bewußt Schriften des 16 Jahr
hunderts oder noch beſſer des Mittelalters leſen vor allen die
Gedichte des Literaten Walther von der Vogelweide und das
Nibelungenlied Daran ſoll man ſein Sprachgefühl erwecken
aber ja nicht archaiſiren vielmehr ſorgfältig alles Alterthümelnde
was ſich einſchleiche ausfeilen und zwanzig Jahre daran beſſern
Das werde den Anſtoß zu der neuen unentbehrlichen Sprach
reinigung geben wie eine im 18 Jahrhundert durch Wieland
Goethe Schiller vollzogen worden ſei Keller wehrte auch hier
das Einmiſchen der Theoretiker entſchieden ab ſie ſollten ſich
nie und nirgends einbilden Produzenten ſein zu können dadurch
hätten es Bodmer und Ruge verfehlt Auf eine Verbeſſerung
der Schriftſprache durch lebenden Dialekt ſchien Keller nichts zu
geben obwohl die große Bereicherung des ſchriftdeutſchen Sprach
ſchatzes durch Haller s und Bodmer s lokal gefärbte Ausdrucks

weiſe den Schweizer darauf hätte führen können Volksrede und
Schriftdeutſch waren ihm zwei unvereinbare Jdiome Volks
thümliches Gewand tauge nur für volksthümlich Gedachtes
hochdeutſch Gedachtes in Dialekt zu überſetzen ſchien ihm eine
alberne Fratze

Aus dieſem Grund zuvörderſt war ihm Fritz Reuter nicht
ganz nach dem Sinne ſeine proſaiſchen Werke beſonders die
lebensgeſchichtlichen ließ er voll gelten die Läuſchen und
Rimels aber taugten nichts Es ſei Hochmuth der Nord
deutſchen zu behaupten die Schriften ſeien nicht ins Hochdeutſche
übertragbar es verſtänden nur zu viel Leute das Original
darum werde jede Ueberſetzung getadelt Vielleicht miſchte ſich
in dieſes Urtheil ein klein wenig Abneigung gegen Norddeutſch
thum obwohl Keller durch und durch deutſch geſinnt war und
in ehrlicher Bewunderung der deutſchen Einheit und ihrer
Gründer gewiß keinem ſeiner Landsleute wich Der letzte Grund
der halben Ablehnung Reuter s war ein künſtleriſcher er wird
klar aus dem Gegenſatze in den er ihn zu Peter Hebel ſtellte
Der war ein ganz anderes Luder, ſagte er was der ſchrieb

und dachte war eben Poeſie
Beſondere Bewunderung hegte er für das Nibelungenlied

Wir ſeien noch lange nicht bei der richtigen Werthſchätzung
deſſelben angelangt Uhland und Grimm hätten nicht für nöthig
gehalten es genügend zu rühmen weil damals kein Einſpruch
gegen ſeine Bedeutung laut geworden ſei Das Gedicht müſſe
nun äſthetiſch ausgenützt werden Sehr ſchön ſei z daß
Siegfrieds Gewandung erſt vor ſeinem Tode geſchildert ſei da
gewinne die Geſtalt durch die herrliche Kleidung überhaupt
fügte er ein ſei das Schildern obgleich Leſſing prinzipiell mit
ſeiner Verurtheilung deſſelben recht habe nicht entbehrlich und
nicht ſchlimm Ferner hob Keller die Geſtalt Hagens in den
Nibelungen eigens heraus vor allem die Begegnung mit den
Waſſerfrauen ſei ſchöner als etwas im Homer dieſe ſeien ganz
dunkel gefaßt damit man ſie ſich ſo ſchön denke als man wolle
wie häßlich dagegen erſchienen die Harpyen u dergl Dumm
und äſthetiſch falſch nannte er aber die Figur des Dietrich
von Bern auch Brunhild verurtheilte er als ein ſcheußliches
männliches Weib Richard Wagner für den Keller ſonſt keine
Anerkennung übrig hatte habe darum wohl gethan ſie als
Walkyre zu faſſen

Ueber ſeine eigenen Dichtungen zu ſprechen vermied Keller
und einem Verſuch ihn darauf zu lenken wich er verſtimmt
aus er mochte nicht ausgeholt ſein Dagegen erzählte er un
aufgefordert aus ſeinem Leben und ein Leſer ſeines Grünen
Heinrich fand die Parallelen zwiſchen dem Dichter und Helden
des Romans leicht heraus wenn auch hier das Goethe ſche
Wort gilt Alles ſei erlebt aber nicht ſo wie s der Dichter
erlebt habe

Es ſind nur kleine Bruchſtücke aus Kellers Anſichten und Ab
ſichten die ich vorlegen konnte aber mich dünkt daß ſie in den
Kern ſeines Weſens einblicken laſſen

Bunte Zeitung
Für Junggeſellen Aus Newyork wird der Frkf Ztg

eſchrieben Jn den Landbezirken des weſtlichen Oregon herrſcht
aſt allgemein gegen unverheirathete Männer ein ſtarres faſt bis

zum Haß geſteigertes Vorurtheil welches kürzlich in einem in der
Nähe Portlands belegenen County ebenſo draſtiſche wie ſeltſame
Bethätigung gefunden hat Die oregoniſche Bevölkerung hat ihre
eigenen Anſichten über den Junggeſellenſtand dem ſie alle Exiſtenz
berechtigung abſpricht und deshalb werden unter den Neu
ankommenden nur die Familienväter und diejenigen Junggeſellen
tolerirt die ſich zunächſt nach einer Braut unter den Töchtern
des Landes und dann erſt nach einem Stück des letzteren ſelbſt
umſehen Dem Unſeligen der ohne Heirathsgedanken über die
Grenze kommt wird die Anſiedelung mit allen Mitteln erſchwert

man entreißt ihn ein dutzendmal nächtlicherweile ſeinem Beſitz
thum und bringt ihn über die Grenze zurück oder man prügelt
ihn durch und zerſtört ſeine mühſam bebauten Felder Trotz
alledem hatten ſich in Deadwood Creek in den letzten zwei Jahren
17 Junggeſellen angeſiedelt die ein Schutz und Trutzbündniß
gründeten ſich dadurch ihrer Haut wohl zu wehren wußten alle
Anſchläge der Junggeſellenhaſſer vereitelten und ſo die heiligſten
Gewohnheiten unſerer oregoniſchen Hinterwäldler zu vernichten
drohten Jn dieſer Noth ſchafften die Frauen die in jenem
Diſtrikt einen bedeutenden Antheil an der engeren Geſetzgebung
nehmen Rath und Abhilfe indem ſie beim Countyrath einen Ent
wurf einbrachten welcher folgenden Pnſſus enthielt Jeder un
verheirathete Mann hat drei Jahre nach ſeiner Niederlaſſung in
dieſem County eine Frau zu nehmen Junggeſellen die am Ende

dieſer Friſt noch unverlobt ſind werden durch die Bürgerpolizei
aus der Niederlaſſung vertrieben und im Widerſetzungsfalle
gehängt Und dieſer Entwurf ward wirklich zum Geſetz
das iſt das ſchönſte Alle Vorſtellungen und Eingaben der be
drohten Junggeſellen fruchteten nichts von der Staatslegislatur
die das ſogen Geſetz jedenfalls für einen gelungenen Scherz
hielt kam nicht einmal eine Antwort zurück Mit den Männern
des Deadwood County war indeß nicht gut ſpaßen und noch
weniger mit den Frauen und ſo machten ſich die Wirkungen des
neuen Geſetzes bald genug bemerkbar Von den ſiebzehn Hage
ſtolzen veräußerten fünf ihre Beſitzthümer und zogen in die
Ferne zehn verheiratheten ſich nach kurzer Zeit einer iſt gegen
wärtig verlobt und einer in der verfloſſenen Woche polizeilich
über die Grenze ſpedirt denn ſeine Zeit war abgelaufen ohne
daß er gewählt hatte

Etwas vom Eſel Vom Meiſter Langohr hat Nagele in
der Diſch Romanztg anſprechende Einzelheiten zuſammen
getragen Neben den vielen dummen und namenloſen Eſeln giebt
es auch geſcheite und berühmte Ein ſolcher war jener der im
März des Jahres 1816 auf der Fregatte Jſter in Gibroltar
eingeſchifft wurde um ſeinen Herrn nach WMalta zu begleiten
Bei der Galſpitze gerieth aber das mächtige Schiff auf eine
Sandbank und um es wieder flott zu machen mußte aller ent
behrliche Ballaſt über Bord Dazu wurde auch der fette Eſel
gerechnet Der beſah ſich die Sandbank und da ſie ihm allzu
dürr und trocken ausſah kehrte er ihr den Rücken und ruderte
man weiß nicht unter welchen Abentenern dem Feſtlande zu
Kurz und gut einige Tage ſpäter zog der Eſel durch die Thore
Gibraltars ein und zum Stalle des Meiſters Week wo er vor
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